Aufsatz - Erweiterte Inhaltsangabe eines literarischen Textes
Heinrich Böll: Auch Kinder sind Zivilisten
 „Es geht nicht“, sagte der Posten mürrisch.

„Warum?“, fragte ich. 

„Weil 's verboten ist.“

„Warum ist 's verboten?“ 

„Weil's verboten ist, Mensch. Es ist für Patienten verboten, rauszugehen.“

„Ich“, sagte ich stolz, „ich bin doch verwundet.“ 

Der Posten blickte mich verächtlich an: „Du bist wohl 's erstemal verwundet, sonst wüsstest du, dass Verwundete auch Patienten sind, na geh schon jetzt.“

Aber ich konnte es nicht einsehen. 

„Versteh mich doch“, sagte ich, „ich will ja nur Kuchen kaufen von dem Mädchen da.“ Ich zeigte nach draußen, wo ein hübsches kleines Russenmädchen im Schneegestöber stand und Kuchen feilhielt.

„Mach, dass du reinkommst!“

Der Schnee fiel leise in die riesigen Pfützen auf dem schwarzen Schulhof, das Mädchen stand da, geduldig, und rief leise immer wieder: „Chuchen … Chuchen …“

„Mensch“, sagte ich zu dem Posten, „mir läuft 's Wasser im Munde zusammen, dann lass doch das Kind eben reinkommen.“

„Es ist verboten, Zivilisten reinzulassen.“ 

„Mensch“, sagte ich, „das Kind ist doch noch ein Kind.“ 

Er blickte mich wieder verächtlich an: „Kinder sind wohl keine Zivilisten, was?“

Es war zum Verzweifeln, die leere, dunkle Straße war von Schneestaub eingehüllt, und das Kind stand ganz allein da und rief immer wieder: „Chuchen …“, obwohl niemand vorbeikam.

Ich wollte einfach rausgehen, aber der Posten packte mich schnell am Ärmel und wurde wütend. „Mensch“, schrie er, hau jetzt ab, sonst hol ich den Feldwebel.“

„Du bist ein Rindvieh“, sagte ich zornig. 

„Ja“, sagte der Posten befriedigt, „wem man noch 'ne Dienstauffassung hat, ist man bei euch ein Rindvieh.“

Ich blieb noch eine halbe Minute im Schneegestöber stehen und sah, wie die weißen Flocken zu Dreck wurden; der ganze Schulhof war voll Pfützen, und dazwischen lagen kleine weiße Inseln wie Puderzucker. Plötzlich sah ich, wie das hübsche kleine Mädchen mir mit den Augen zwinkerte und scheinbar gleichgültig die Straße hinunterging. Ich ging ihr auf der Innenseite der Mauer nach.

„Verdammt“, dachte ich, „ob ich denn tatsächlich ein Patient bin?“ Und dann sah ich, dass da ein kleines Loch in der Mauer war neben dem Pissoir, und vor dem Loch stand das Mädchen mit dem Kuchen. Der Posten konnte uns hier nicht sehen.

„Der Führer
 segne deine Dienstauffassung“, dachte ich.

Die Kuchen sahen prächtig aus: Makronen und Buttercremeschnitten, Hefekringel und Nussecken, die von Öl glänzten. „Was kosten sie?“, fragte ich das Kind.

Sie lächelte, hob mir den Korb entgegen und sagte mit ihrem feinen Stimmchen: „Dreimarkfinfzig das Stick.“ 

„Jedes?“

„Ja“, nickte sie. 

Der Schnee fiel auf ihr feines, blondes Haar und puderte sie mit flüchtigem silbernem Staub; ihr Lächeln war einfach entzückend. Die düstere Straße hinter ihr war ganz leer, und die Welt schien tot …

Ich nahm einen Hefekringel und kostete ihn. Das Zeug schmeckte prachtvoll, es war Marzipan darin. „Aha“, dachte ich, „deshalb sind die auch so teuer wie die anderen.“

Das Mädchen lächelte.

„Gut?“, fragte sie. „Gut?“

Ich nickte nur: mir machte die Kälte nichts, ich hatte einen dicken Kopfverband und sah aus wie Theodor Körner
. Ich probierte noch eine Buttercremeschnitte und ließ das prachtvolle Zeug langsam im Munde zerschmelzen. Und wieder lief mir das Wasser im Munde zusammen …

„Komm“, sagte ich leise, „ich nehme alles, wieviel hast du?“

Sie fing vorsichtig mit einem zarten, kleinen, ein bisschen schmutzigen Zeigefinger an zu zählen, während ich eine Nussecke verschluckte. Es war sehr still, und es schien mir fast, als wäre ein leises sanftes Weben in der Luft von den Schneeflocken. Sie zählte sehr langsam, verzählte sich ein paarmal, und ich stand ganz ruhig dabei und aß noch zwei Stücke. Dann hob sie ihre Augen plötzlich zu mir, so erschreckend senkrecht, dass ihre Pupillen ganz nach oben standen, und das Weiße in den Augen war so dünnblau wie Magermilch. Irgend etwas zwitscherte sie mir auf Russisch zu, aber ich zuckte lächelnd die Schultern, und dann bückte sie sich und schrieb mit ihren schmutzigen Fingerchen eine 45 in den Schnee; ich zählte meine fünf dazu und sagte: „Gib mir auch den Korb, ja?“

Sie nickte und reichte mir den Korb vorsichtig durch das Loch, ich langte zwei Hundertmarkscheine hinaus. Geld hatten wir satt, für einen Mantel bezahlten die Russen siebenhundert Mark, und wir hatten drei Monate nichts gesehen als Dreck und Blut, ein paar Huren und Geld …

„Komm morgen wieder, ja?“, sagte ich leise, aber sie hörte nicht mehr auf mich, ganz flink war sie weggehuscht, und als ich traurig meinen Kopf durch die Mauerlücke steckte, war sie schon verschwunden, und ich sah nur die stille russische Straße, düster und vollkommen leer; die flachdachigen Häuser schienen langsam von Schnee zugedeckt zu werden. Lange stand ich so da wie ein Tier, das mit traurigen Augen aus der Hürde hinausblickt, und erst als ich spürte, dass mein Hals steif wurde, nahm ich den Kopf ins Gefängnis zurück. 

Und jetzt erst roch ich, dass es da in der Ecke abscheulich stank, nach Pissoir, und die hübschen kleinen Kuchen waren alle mit einem zarten Zuckerguss von Schnee bedeckt. Ich nahm müde den Korb und ging aufs Haus zu; mir war nicht kalt, ich sah ja aus wie Theodor Körner und hätte noch eine Stunde im Schnee stehen können. Ich ging, weil ich doch irgendwohin gehen musste. Man muss doch irgendwohin gehen, das muss man doch. Man kann ja nicht stehenbleiben und sich zuschneien lassen. Irgendwohin muss man gehen, auch wenn man verwundet ist in einem fremden, schwarzen, sehr dunklen Land … 

 Theodor Körner: deutscher Schriftsteller (* 1791, † 1813); bekannt durch seine patriotische Lyrik zu den napoleonischen Befreiungskriegen.
Vergleiche beide Einleitungssätze unten und beurteile sie.

a. Die Kurzgeschichte "Auch Kinder sind Zivilisten" von Heinrich Böll spielt im Zweiten Weltkrieg und handelt von einer Begegnung zwischen einem verwundeten deutschen Soldaten und einem russischen Mädchen, dass für ihn den Lichtblick in der Sinnlosigkeit des Krieges darstellt. 

b. Zu Beginn der Kurzgeschichte findet ein Streitgespräch zwischen dem verwundeten Soldaten und dem Wachposten statt.

Lösungshorizont

Satz a) deskriptiver Präsensstil - die zentrale Kernaussage des Textes wird in komprimierter und abstrahierter Form vorangestellt - Bedingung: ein generalisierendes Lösen von der Vorlage

Satz b) einteilige Zusammenfassung ohne zentrale Kernaussage -  Einstieg unmittelbar in die sachliche Zusammenfassung des Dialogs 

Vergleiche nun beide Versuche der gesamten Inhaltsangabe. Denke an Rechtschreibung, Zeichensetzung, Tempusverwendung und weitere Möglichkeiten der Zusammenfassung
Zusammenfassung a:

Die Kurzgeschichte "Auch Kinder sind Zivilisten" von Heinrich Böll spielt im 2. Weltkrieg und handelt von einer Begegnung zwischen einem verwundeten deutschen Soldaten und einem russischen Mädchen, dass für ihn einen kurzen Lichtblick in der Sinnlosigkeit des Krieges darstellt. 

Am Ausgang des Lazaretts entdeckt ein verwundeter Soldat ein kleines russen Mädchen das Kuchen verkauft. Doch der Wachposten an dem er vorbei will ist dagegen. Nach einer Auseinandersetzung zwischen dem Soldaten und dem Wachposten sieht er das das Mädchen auf ein kleines Loch in der Mauer bei den Toiletten deutet. Er folgte ihr und sagte:„Komm, ich nehme alles, wieviel hast du?“. Dann kaufte er ihr den Kuchen für viel Geld ab. Er schmeckte ihm vorzüglich. Als das Mädchen weg ist, ist er sehr traurig da er wieder in der schrecklichen Realität ist. 

Zusammenfassung b:

In diesem Text geht es darum, dass ein Soldat, der im Zweiten Weltkrieg verwundet worden ist, außerhalb des Lazaretts, wo er sich befindet, Kuchen von einem  Russen-Mädchen kaufen will, was ihm jedoch vom Posten untersagt wird. Der Streit artet so weit aus, dass es zu Beleidigungen zwischen den beiden Männern kommt, als der Verwundete versucht,  trotz Verbots hinaus zu gehen. Als der Streit beendet ist bleibt er noch eine Weile stehen, bis er bemerkt, dass das Mädchen ihm zuzwinkert und an der Außenseite der  Mauer, die das Lazarett umgibt, die Straße hinunter läuft.  Der Verletzte folgt ihr auf der  Innenseite der Mauer, bis er auf  kleinem Loch in ihr stößt. Nachdem er das dort auf in wartende Mädchen nach dem Preis des Gebäcks gefragt hat, kostet er die Backwaren und ist so begeistert, dass er alles davon kaufen möchte. Da für ihn Geld keine Rolle spielt, setzt er seinen Wunsch sofort in die Tat um und kauft zusätzlich den Korb des Mädchens, um den Kuchen transportieren zu können,  dazu. Nachdem das Mädchen im Schneetreiben verschwunden ist bleibt der Soldat alleine zurück und bemerkt, dass die Umgebung, in der er sich befindet trist und ekelerregend ist. Doch obwohl er sich sehr einsam fühlt hat er einen starken Lebenswillen und weiß dass man irgendwohin gehen muss. 

Verbessere Rechtschreibung, Zeichensetzung und Tempusverwendung in Text a) und Text b).

Kürze lange Sätze in Text b), z. B. Adverbialsätze in Adverbialien, mittels Komposita usw. 

außerhalb des Lazaretts, wo er sich befindet           außerhalb seines Lazaretts

 Als der Streit beendet ist         _____________________________________________
an der Außenseite der  Mauer, die das Lazarett umgibt          ______________________ 

Kürzungen nach eigener Wahl: _______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

Lösungshorizont

(Die Kürzungen sind bereits in Text b) eingearbeitet)
Zusammenfassung a:

Die Kurzgeschichte "Auch Kinder sind Zivilisten" von Heinrich Böll spielt im 2. Weltkrieg und handelt von einer Begegnung zwischen einem verwundeten deutschen Soldaten und einem russischen Mädchen, das für ihn den Lichtblick in der Sinnlosigkeit des Krieges darstellt. 

Am Ausgang des Lazaretts entdeckt ein verwundeter Soldat ein kleines russisches Mädchen, das Kuchen verkauft. Doch der Wachposten an dem er vorbei will ist dagegen. Nach einer Auseinandersetzung zwischen dem Soldaten und dem Wachposten sieht er, dass das Mädchen auf ein kleines Loch in der Mauer bei den Toiletten deutet. Er folgt ihr und kauft ihr dort den Kuchen ab, der ihm vorzüglich schmeckt. Das plötzliche Verschwinden des Mädchens stimmt ihn sehr traurig, da er sich wieder mit der schrecklichen Realität konfrontiert sieht. 

Zusammenfassung b:

In dieser Kurzgeschichte geht es darum, dass ein im Zweiten Weltkrieg verwundeter deutscher Soldat außerhalb seines Lazaretts trotz Verbots des Posten Kuchen von einem russischen Mädchen kaufen will. In dem Wortwechsel und beim darauf folgenden Versuch des Patienten, das Lager zu verlassen, kommt es zu gegenseitigen Beleidigungen. Nach dem Streit bleibt der Verwundete er noch eine Weile stehen, bis er bemerkt, dass das Mädchen ihm zuzwinkert und an der Außenseite der  Lazarettmauer die Straße hinunter läuft.  Der Verletzte folgt ihr auf der  Innenseite der Mauer bis zu einer kleinen Öffnung. Nachdem er das dort auf ihn wartende Mädchen nach dem Preis des Gebäcks gefragt hat, kostet er die Backwaren. Aufgrund seiner Begeisterung möchte er alles davon kaufen. Da für ihn Geld keine Rolle spielt, setzt er seinen Wunsch sofort in die Tat um und erwirbt zusätzlich den Korb des Mädchens zum Transport der Kuchen dazu. Nach dem Verschwinden des Kindes bleibt der Soldat alleine zurück und nimmt die ekelerregende Tristheit seiner Umgebung wahr. Trotz seiner Bedrückung zeigt sich aber sein Lebenswille in seinem Entschluss zu Handlung und Aktivität. 

� Adolf Hitler.
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